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SINN 


Rundſchau. 


Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe empfing be⸗ 
kanntlich den Präſidenten des Reichs verſicherungsamts Dr. 
Boedicker zu einem längeren Vortrag über ſeine Vorſchläge, 
welche die Vereinigung der Unfall⸗, Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsanſtalten in Verwaltung und Juſtiz betreffen. Die 
jetzigen Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalten ſollen nach 
dieſen Vorſchlägen unter dem Namen Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalten den Namen für Unfall-, Invaliditäts- und 
Altersverſicherung abgeben. Daneben jollen jedoch die gewerb⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaften als Träger beider Rentenverſiche⸗ 
rungen nach Analogie der ſchon jetzt vorgeſehenen „Zugelaſſenen 
Kaſſeneinrichtungen“ beſtehen bleiben, inſofern nicht die eine oder 
andere Berufsgenoſſenſchaft aufgehoben oder mit einer anderen 
vereinigt werden würde. Die landwirthſchaftliche Unſall⸗ und 
Verſicherungsſtation, die ſich ohnehin mehr in der Richtung der 
Invaliduats- und Altersverſicherungsorganiſation entwickelt hat, 
würde mit den Landes verſicherungsanſtalten zu verſchmelzen ſein 
und auf die letzteren auch die nicht von Berufsgenoſſenſchaften 
beſorgte Unfallverſicherung übergehen. Andererſeits hätten die 
Landes verſicherungsanſtalten die Invaliditäts- und Alters verſiche⸗ 
rung für die übrig bleibenden berufsgenoſſenſchaftlich organiſirten 
gewerblichen Betriebe an die Verufsgenoſſenſchaften abzugeben. 
Die Invaliditäte⸗ und Altersverſicherungsanſtalten würden alſo 
ein Drittel an die gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften abtreten, 
dagegen zwei Drittel von den landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften gewinnen. 8 

Aus der Mittwochſitzung der Kommiſſion für das 
bürgerliche Geſetzbuch und über die Anweſenheit des 
Kaiſers wird noch Folgendes mitgetheilt: Der Kaiſer hatte 
ſeine Ankunft hinausſchieben laſſen, weil inzwiſchen eingegangene 
wichtige Depeſchen aus dem Auslande erledigt werden mußten. 
Nachdem er in die Kommiſſion eingetreten war, folgte er den 
Verhandlungen mit dem lebhafteſten Intereſſe. Nach Beendigung 
der Berathungen ſetzte man ſich zur Tafel. Der Kaiſer hatte 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Staatsſekretär Nieberding 
Platz genommen und war in ſehr lebhafter Stimmung. Als die 
Tafel aufgehoben worden war, bildete der Kaiſer einen Cercle, 
der über eine halbe Stunde währte, ſprach im Allgemeinen den 
Mitgliedern der Kommiſſion ſeinen Dank für die fleißige 
Mitarbeit an dem großen Werke aus und beglückwünſchte dieſelben 
zu dem bevorſtehenden Abſchluſſe. Er unterhielt ſich mit vec 
ſchiedenen Mitgliedern, ſo den Herren von Manteuffel und 
von Helldorff. Erſt in ſpäter Abendſtunde verabſchiedete ſich der 
Monarch. 

Die „Nationalliberale Correſpondenz“ meldet noch: In 
Gegenwart des Kaiſers hat die Kommiſſion für die zweite Leſung 
des bürgerlichen Geſetzbuches über das Anerbenrecht für 
bäuerliche Beſitzungen berathen. Nachdem ſchon früher 
beſchloſſen war, das Anerbenrecht nicht im bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche ſelbſt zu regeln, wurde jetzt ein weitgehender Vorbehalt zu 
Gunſten der Lan desgeſetzgebung in das Einführungsgeſetz 
aufgenommen. 

Eine Verſammlung der Abgeordneten der rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Handelskammern und ſonſtiger wirihſchaftlicher 
Vereinigungen beſchloß zu Gunſten eines baldigen Inkrafttretens 
des im Entwurf vorliegenden bürgerlichen Ge ſetzbuches 
— — ͤ—ä—[4kͤ—— — ——ö —— — — 


Die IJranzöſin. 
Roman von Arthur Zapp. 
— — Nachdruck verboten. 
(7. Fortſetzung.) 
„Madeleine,“ begann der Oberſt in einem Ton, der härter 
ng, als ſie es von ihm gewöhnt war, „Du haſt Dir eine 
Unziemlichkeit gegen Deine Tante zu ſchulden kommen 


aſſen.“ 

Sie ſtand aufrecht ihm gegenüber, das Geſicht unwillkürlich 
ſenkend. Die weichen Emp dungen, in denen fie noch eben 
geſchwelgt, wichen flugs einer Aufwallung von Troz und 
Bitterkeit. 

„Die Tante hatte mich gereizt.“ erwiderte fie kurz, „und 
mich ſchwer gekränkt.“ b 

All der Schmerz und die Empörung, welche ſie während des 

Wortwechſels mit der Tante beherrſcht, kam von Neuem über fie 
und mit leidenſchaftlicher Heftigkeit ſtieß ſie heraus: 
„Ich ertrage es nicht, daß Ihr mich über die Achſel anſeht, 
weil mein Vater ein Franzoſe war. bin nun einmal eine 
Französin und werde es immer bleiben, wenn Ihr mich auch 
alle darum haßt.“ 

Er ſah ſie eine Weile ſchweigend, leiſe den Kopf bewegend, 
an. 05 eutgegnete er und ſeine Stimme klang diesmal weich 
und mild: 

„Thorichtes Kind! Niemand denkt daran, Dir aus Deiner 
Nationalität, die Du Dir ja nicht ſelbſt gegeben haſt, einen 
Vorwurf zu machen. Niemand bei uns überhaupt haßt Jemanden, 
weil er ein Franzoſe oder ein Engländer oder ſonſt von irgend 
welcher fremden Nation iſt. Im Gegentheil —“ ein feines 
Lächeln huſchte über ſein Geſicht — „haſt Du noch nicht be⸗ 
merkt, daß Du als Franzöſin für Deine Couſine von viel 
größerem Intereſſe biſt, als Du es ſonſt wärſt? Du wirft, je 
langer Du bei uns weilſt, je öfter die Erfahrung machen, daß 
auf uns Deutſche alles Fremdländiſche einen eigenen Reiz 
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einſtimmig folgende Reſolutoin: Die Verſammlung ſpricht die 
Ueberzeugung aus, daß die endliche Schaffung eines einheitlichen 
bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich nicht nur einem 
im deutſchen Volk längſt gehegten Verlangen entſpricht, ſondern 
auch die durch die Verſchiedenheit der bürgerlichen Geſetzgebung 
Deutſchlands entſtehenden Schädigungen der wichtigſten Lebens⸗ 
intereſſen beſeitigen und die Entwickelung der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe in günſttger Weiſe fördern wird. Sie iſt ferner 
überzeugt, daß der nach langjähriger ſorgfältiger Berathung 
unter Mitwirkung von Vertretern der verſchiedenen Berufs⸗ 
ſtellungen zu Stande gekommene zweite Entwurf eines bürgerlichen 
Geſetzbuchs nach Inhalt und Form geeignet iſt, dem allgemeinen 
berechtigten Wunſche nach einer einheitlichen bürgerlichen Geſetz 
gebung Befriedigung zu gewähren. Die verſammelten Vertreter 
des Handels⸗ und Gewerbeſtandes der Provinzen ſprechen daher 
die Erwartung aus, daß die geſetzgebenden Organe des Reiches 
nach Annahme des vorliegenden Entwurfs das baldige Inkraft⸗ 
treten des Geſetzbuchs herbeiführen. Es wäre in der That 
dringend zu wünſchen, daß der Reichstag bei der Behandlung 
des Geſetzentwurfs dieſelbe Einmüthigkeit beobachte, wie die 
erwähnten Handelskammern. Dies wird allerdings leider nicht 
der Fall ſein, trotzdem zu erwarten iſt, daß der Reichstag den 
Entwurf früher oder ſpäter annehmen wird, und ſogar die 
Hoffnung an Grundlage gewinnt, daß das Inkrafttreten des 
bürgerlichen Nationalgeſetzes nicht gar zu lange auf ſich warten 
laſſen wird. 

Ueber das für die nächſte Landtagsſeſſion zu erwartende 
Lehrerbeſoldungsgeſetz wird noch mitgetheilt, es ſei beabſichtigt, 
den größeren Kommunen die ihnen bisher zufließenden Staats⸗ 
zuſchüſſe um einen Bruchtheil zu kürzen und das Grundgehalt 
der Lehrer auf 900 Mk. zu erhöhen. Die Alterszulagen, die 
jetzt nach 10 Jahren zuerſt erfolgen, und dann von 5 zu 5 
Jahren ſich erhöhen, ſollen nach den erſten 7 Jahren eintreten 
und alsdann von 3 zu 3 Jahren ſteigen. 

Der freikonſervative Abgeordnete Schreiber beklagt 
fi über die Diäten loſigkeit der Abgeordneten zum Reichstage. 
Gerade was man dadurch vermeiden wollte, ſei erreicht: Die 
Politiker von Profeſſion haben ſich vermehrt. — Dagegen giebt 
es in den mittleren und den nicht ſo gut ſituirten Klaſſen des 
Valerlandes eine große Anzahl von Perſönlichkeiten, die durch 
ihre Tüchtigkeit und Einſicht wohl das Zeug zum Volksvertreter 
beſitzen, aber durch die Diätenloſigkeit von dieſem Amte ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Dieſe Elemente wären beſonders aber jetzt, wo 
bei den Wahlen die Intereſſengegenſtände ſo hoch fluthen, an 


ihrem Platze. Würden Diäten gewährt, ſo würde auch die Be⸗ 


ſchlußunfähigkeit des Reichstags ſeltener eintreten und der Ge⸗ 
ſchäftsgang nicht der außerordentlich ſchleppende ſein. 

Im Königreich Sachſen iſt der Land tag der Monarchie 
durch eine Thronrede eröffnet worden, die der König in Perſon 
verlas. Die Thronrede hebt hervor, daß wenn die gegenwärtige 
Lage des wirthſchaftlichen Lebens auch gerade keine glänzende ſei, 
ſo ſich doch erfreulicher Weiſe die Anzeichen mehrten, die beſonders 
auf induſtriellem Gebiete eine günſtigere Geſtaltung der Verhält⸗ 
niſſe erwarten ließen. Dieſe Beſſerung der allgemeinen Lage ſei 
hauptſächlich den vorhandenen Friedensgarantten zu verdanken. 
Für bedauerlich erklärt es die Tyrol rede, daß die Landwirthſchaften 
Sachſens noch immer unter recht ungünſtigen Verhältniſſen zu 
leiden haben. Trotz der wachſenden Leiſtungen Sachſens für das 


ausübt ... Wenn die Tante ſich, was ich bedaure, zu einigen 
harten Aeußerungen hinreißen ließ, ſo geſchah es alſo nicht aus 
dieſem Grunde, ſondern aus einer privaten, ganz perſönlichen 
Empfindung heraus, die Du, wenn Du Dich in unſre Anſchau⸗ 
ungen und Gefühle bereits beſſer hineingelebt hätteſt, verſtehen 
und begreiflich finden würdeſt. Durch die Verletzung eines 
Gebotes, das ſie in Deinem Intereſſe erlaſſen und dem Du Dich unbe⸗ 
dingt zu fügen gehabt hätteſt, haſt Du ihr dazu die Veranlaſſung 
gegeben und deshalb und weil Du die Jüngere biſt, erwarte 
ich von Dir, daß Du den erflen Schritt thun und die Tante 
um Entſchuldigung bitten wirſt — hörſt Du, Madeleine!“ 

Sein Ton, ſowie ſeine Art mit ihr zu ſprechen, verfehlten 
ihres Eindrucks auf das junge Mädchen nicht. 

Noch nie hatte er ihr ein hartes Wort geſagt, ſondern ſich 
ſtets voll Güte und zarter Rückſichtnahme gegen ſie gezeigt. 
Unentſchloſſen ſtand ſie vor ihm, ihre Blicke, die noch immer 
den ſeinen auswichen, ſcheu hin und her ſchweifen laſſend. Da 
traf ihr Auge auf das Bild ihres Vaters und in demſelben 
Moment kamen ihr die kränkenden Worte der Tante von Neuem 
zum Bewußtſein. 

„Ich kann nicht,“ ſtieß ſie hervor. 

Ein Schatten breitete ſich über des Oberſten freundliche Züge. 

„Du kannſt nicht?“ wiederholte er langſam. Und nach 
einer kurzen Pauſe fügte er hinzu: 

„Auch nicht, wenn ich Dich darum bitte, Madeleine?“ 

Ihre Augen hefteten ſich feſt an das Bild des Vaters. 

„Ich kann nicht.“ 

Scharf und ſchneidend kam es aus ihrem Munde. 

Auch des Oberſten Stimme klang jetzt härter: „So zwingſt 
Du mich, Dich von der Familientafel auszuſchließen, bis Du 
anderen Sinnes geworden. Außer zu Deinen täglichen Spazier 
gängen wirſt Du Dein Zimmer nicht verlaſſen.“ 

Er zauderte noch eine Minute, als erwarte er von ihr noch 
irgend eine Erwiderung. Aber fie verharrte in finſterem Tro, 
den Blick ſtarr auf die Wand gerichtet. 
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Reich iſt es möglich geweſen, das Gleichgewicht zwiſchen den Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des laufenden Etats ohne Inanſpruch⸗ 
nahme eines Steuerzuſchlages herzuſtellen. 

Der ſocialdemokratiſche Abgeordnete Lie b⸗ 
knecht iſt in öffentlicher Verhandlung von der Strafkammer des 
Landgerichts zu Breslau wegen Majeſtätsbeleidigung 
durch die Begrüßungsrede auf dem Breslauer ſocialdemokratiſchen 
Parteitage zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Liebknecht erklärte ſich für unſchuldig, ſein Vertheidiger, 
Rechsanwalt Freudenthal Berlin beantragte die Freiſprechung. 
Ver Staatsanwalt hatte 1 Jahr Gefängniß, Aberkennung des 
Reichstagsmandats und ſofortige Verhaftung beantragt. Der 
Gerichtshof hat auf Verluſt des Mandates nicht erkannt. 

Die Wiederwahl Dr. Luegers zum Bürgermeiſter von 
Wien hat bekanntlich die Auflöſung des Gemeinderaths zur 
Folge habt. Ehe man zur Ausſchreibung der Neuwahlen zum 
Gemeinderath ſchreitet, will man erſt die hochgehenden Wogen 
der Aufregung, die ſich jetzt der Bevölkerung Wiens bemächtigt 
haben, gründlich verlaufen laſſen. Die Neuwahlen werden aus 
dieſem Grunde nicht vor Mai künftigen Jahres vorgenommen 
werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. November. 

Der Kaiſer empfing am Donnerſtag früh auf der Wild: 
parkſtation den Großfürſten Wladimir von Rußland. Nach 
herzlicher Begrüßung fuhr der Kaiſer, welcher ruſſiſche Uniform 
angelegt hatte, während der Großfürſt der Uniform feines Thä⸗ 
ringiſchen Huſarenregiments trug, mit ſeinem Gaſt nach dem 
Neuen Palais. Hier hatte eine Ehrenkompagnie des Lehr⸗Infan⸗ 
terie⸗Bataillone Aufſtellung genommen, die Muſik ſpielte die 
ruſſiſche Nationalhymne. Der Kaiſer ließ dem Großfürſten ver⸗ 
ſchiedene militäriſche Ausrüſtungsgegenſtände zeigen, worauf der 
Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie ſtattfand. Im Schloſſe begrüßte 
die Kaiſerin mit ihren Kindern den hohen Gaſt. Vormittags 
hörte Se. Majeſtät den Vortrag des Chefs des Militärkabinets. 
An der Tafel nahmen Großfürſt Wladimir und Prinz Heinrich 
von Preußen, der kurz zuvor angekommen war, theil. Später 
begab ſich der Kaiſer mit ſeinen Gäſten zur Jagd nach Letzlingen. 

Vorausſichtlich wird der Kaiſer am 25. d. M. als Gaſt 
des Amtsraths v. Dietze in Barby eintreffen, um zu jagen. 

Der kommandirende Admiral Knorr, welcher zur Inſpi⸗ 
zirung in Kiel eingetroffen iſt, beſichtigte Vormittags die kaiſer⸗ 
liche Werft ſowie den Panzer „Aegir“. Um 12 ½ Uhr fand 
ein Diner im Offizierkaſino ſtatt. Nachmittags begab ſich der 
Admiral Knorr mittels Torpedobootes zum Torpedoſchießen des 
Schulſchiffs „Friedrich Carl“ nach der Eckernförderbucht. 

Der Wirkliche Geheime Legationsrath von Eichhorn iſt 
zum ſtell vertretenden Bundesrathsbevollmächtigten für das König⸗ 
reich Preußen ernannt worden. 

Der Bundesrath des deutſchen Reichs überwies am 
Donnerſtag die Geſetzentwürfe über die Errichtung von Hand⸗ 
werkerkammern und über Aenderungen und Ergänzungen des 
Gerichts verfaſſungsgeſetzes und der Straſprozeßordnung den 
zuſtändigen Ausſchüſſen. Die Etats über den Reichsinvaliden⸗ 
fonde, ſowie des Reichs ſchatzamts und des Reichsamts des Innern 
wurden genehmigt. 


Des Nachmittags pflegte Madeleine mit ihrer Couſine einen 
Spaziergang durch den Stadtpark zu machen. Heute aber erſchien 
ſtatt Elſe's, die ihr wegen ihrer Heftigkeit noch ſchmollte, 
Herbert, um ſie abzuholen. Sie ſaß am Fenſter, als er in ihr 
Zimmer trat. 

„Kommſt Du ein bischen mit, Couſinchen 2“ fragte er 
freundlich. a 

Sie wandte ſich nicht einmal nach ihm um, 

„Ich danke,“ ſagte ſie kalt, beharrlich durchs Fenſter blickend. 

Aber er ließ ſich nicht ſo leicht abweiſen. 

„Es iſt doch jo ſchönes Wetter, Couſinchen,“ ſchmeichelte er. 
„Komm' nur! Auf ein Stündchen wenigſtens. Das wird Dir 
gut thun und Dich auf andere Gedanken bringen. Es thut mir 
ſo leid, daß Du hier ſo allein ſitzeſt und Grillen fängſt, während 
draußen doch die Sonne lockt.“ 

In ihrer reizbaren Gemüthsſtimmung aber erbitterten und 
beleidigten ſie ſeine freundlichen Worte nur. Sie wollte ſich gar 
nicht auf andere Gedanken bringen laſſen. Sein Mitleid mochte 
fie eben jo wenig und ſein Bedauern kränkte ihr Selbſtgefühl. 

„Laß mich!“ ſagte ſie barſch, abweiſend. 

Sie hörte, wie er ſich ihr mit leichten, ſchnellen Schritten 
näherte. Jetzt fühlte ſie ſeine Hand auf ihrer Schulter. Er 
— fh zu ihr hinab, ſodaß fie ſeinen Athem auf ihrer Stirn 
verſpürte. 

„So ſei doch nicht fo heftig, Madeleinchen,“ redete er begũ⸗ 
tigend auf ſie ein. „Ich kann doch nichts dafür, daß Du — 
daß Mama — — ſieh, Du gehörſt doch nun einmal zu uns und 
ſollteſt doch auch mit uns empfinden —“ 

Sie machte eine ſo heftige Bewegung mit den Schultern, 
daß ſeine Hand herabglitt. Zugleich fuhr fie mit ihren beiden 
si Bus Deich it“ rief f. 

1 rauch Deine Belehrungen nicht,“ rief ſie zornig, 
die Ohren zuhaltend. „Ich kann empfinden wie ich il vor 
De 5 zurechtweiſen laß ich mich nicht, am wenigſten von 
Vir 
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Im preußiſchen Militäretat für 1896/97 find angeſetzt: 
571 387 993 Mk. fortdauernde Ausgaben (gegen das laufende 
Jahr mehr 3 737 316 Mk.); 34 490 457 Mk. einmalige Aus⸗ 
gaben im ordentlichen Etat (mehr 3 615 794 Mk.); 10 753 633 
155 1 72 14 426 124) einmalige Ausgaben im außerordent⸗ 
lichen Etat. 

Die Einnahmen an Kanalabgaben und Schleppge⸗ 
bühren beim Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal betrugen im Monat 
Oktober 112 748 M. gegen 88 182 M. im September. 

Die Anſiedelungskommiſſion iſt in Poſen zu 
einer zweitägigen Sitzung zuſammengetreten. Hierzu ſind aus 
Berlin mehrere Miniſterialräthe und aus Danzig der Oberpräſi⸗ 
dent v. Go ler eingetroffen. 

Für die Wiedereinbringung des Geſetzentwurf betr. die 
Errichtung einer Generalkommiſſion für Oſtpreußen 
werden bereits Vorbereitungen getroffen. 

Im nächſten Staatshaushaltsetat iſt die Einführung von 
bau polizeilichen Gebühren auch für die ſtaatl iich en 
Baupolizeiverwaltungen in Ausſicht genommen. Damit ſollen 
Einrichtungen verbunden werden, welche die zur wirkſamen 
Handhabung der Baupolizei erforderliche bautechniſche Mit⸗ 
wirkung ſichern. 

Der koburgiſche Speziallandtag nahm die Erhöhung 
des Gehaltes der Volksſchullehrer unter der Bedingung an, daß 
der Staat für die Landgemeinden die Erhöhung zahle, ohne daß 
dadurch das Wahlrecht der Gemeinden beeinträchtigt werde. 

Zwiſchen Vertretern der Schiffbauinduſtrie 
und den an der Lieferung von Schiffsbaumaterial intereſſirten 
Werken findet am Sonnabend in Hannover eine Verhandlung 
über die Frage ſtatt, wie es ſich ermöglichen laſſen wird, der 
deutſchen Eiſeninduſtrie künftig die bisher von England bezogenen 
Schiffsbau Materialien zuzuwenden. Daß die deutſche Eiſea⸗ 
induſtrie mit England durchaus konkurriren kann, wird allſeitig 
anerkannt. 

Für die Reichstagserſatzwahl in Herford⸗Halle an Stelle 
Hammerſtein's hat der Bund der Landwirthe den Amtsrichter 
Weihe aufgeſtellt. 

Bei der Landtag serſatzwahl im 9. Wahlbezirke 
des Regierungsbezirks Oppeln wurde nach amtlicher Feſtſtellung 
Frhr. von Huene (Centrum) mit 392 von 363 Stimmen 
wiedergewählt. Franc Strzoda (Centrum) erhielt 31 Stimmen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wie die „Politiſche Correspondenz“ erfährt, 
tritt Ende dieſes Monats im Minifterium des Aeußeren eine Konferenz 
öſterreichiſcher und italieniſcher Delegirter zuſammen, welche ſich in Aus⸗ 
führung der Beſchlüſſe der Dresdener Konferenz mit der Vereinbarung 
ſanitärer Vorkehrungen im Grenzverkehre beider Staaten, ſpeziell im 
Schiffsverkehre, bei einem Ausbruche der Cholera beſchäftigen wird. 

Griechenland. Der König und die königliche Familie ſind Donnerſtag 
Vormittug wieder in Arhen eingetroffen und von der Bevölkerung herzlichſt 
begrüßt worden. 

Kuba. Nach einer dem „Imparcial“ aus Havannah zugegangenen 
Depeſche nimmt der Aufſtand in der Provinz Santa Clara beträchtliche 
Ausdehnung an. 

China⸗Japan. Dem Londoner „Standard“ zufolge verlautet, daß 
die Entſchädigung, durch welche die Räumung der Halbinſel Liaotong ſicher⸗ 
geſtellt wird, am Sonnabend von der chineſiſchen an die japaniſche Regie⸗ 
rung ausgezahlt wird. 

Frankreich. In der Deputirtenkammer legte Juſtizminiſter Ricard 
den Geſetzentwurf vor, durch welchen den Senatoren und Deputirten die 
Betheiligung an Syndikaten für finanzielle Emiſſion und an Verwaltungs⸗ 
räthen von Geſellſchaften, welche zu dem Staate in einem Vertragsverhält⸗ 
niſſe ſtehen, unterſagt wird. Die Vorlage wurde ſehr beifällig aufgenommen. 
— Die drei Panzerſchiffe „Formidable“, „Baudin“ und „Courbet,“ welche 
auf der Rhede von Salins bei Hyeres vor Anker gehen wollten, geriethen 
in der letzten Nacht auf eine Sandbank. Für die Schiffe iſt keinerlei 
Gefahr zu beſorgen, der „Formidable“ iſt bereits wieder flott. 

Türkei. In Siwas kam es am Mittwoch zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen; das franzöſiſche Konſulat daſelbſt iſt außer Gefahr. In Malatia 
wurden drei katholiſche Geiſtliche ermordet. — Neuerdings ſcheint man 
der „Hohen Pforte“ etwas mit Kriegsſchiffen auf den Leib rücken zu wollen. 
Wie das Wiener „Fremdenblatt“ erfährt, gab Oeſterreich⸗Ungarn die An⸗ 
regung zu einem Gedankenaustauſche der Kabinette über ein gemeinſames 
Vorgehen gegenüber den Schwierigkeiten der Lage im Orient. Oeſterreich⸗ 
Ungarn werde eine Anzahl Schiffe in die orientaliſchen Gewäſſer entſenden. 
Der „Peſter Loyd“ und der „Nemzet“ melden aber, die Entſendung öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſcher Schiffe bedeute nicht eine Demonſtration oder Aktion, 

ſondern ſei eine durch die Lage der Dinge gebotene Vorſichtsmaßregel. Es 
elte als ſicher, daß keine Macht beabſichtige, ihre Kriegsſchiffe in unmittel⸗ 

rer Nähe von Konſtantinopel, etwa in den Dardanellen zu poſtiren. Die 
erſte Diviſion des im Dienſt befindlichen italieniſchen Geſchwaders, beſtehend 
aus den Schiffen „Re Umberto“, „Doria“, „Stromboli“, „Etruria“, und 
„Partenope“, Geſchwaderchef Vize⸗Admiral Aceinni, wird demnächſt gleich⸗ 
—— nach den türkiſchen Gewäſſern in die See gehen und auch das ruſſiſche 

ittelmeergeſchwader begiebt ſich demnächſt wieder nach dem Mittelländiſchen 
Meer. Das letztere Geſchwader beſteht aus 5 Kriegsſchiffen unter dem 
Kontre⸗Admiral Cologeras und ſoll zunächſt Smyrna anlaufen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Culm, 14. November. Eine äußerſt dankenswerthe und wichtige 
Einrichtung hat Herr Bürgermeiſter Steinberg dadurch geſchaffen, doß von 
jetzt ab zu den regelmäßigen Sitzungen der Armendirektion auch die 
Vorſitzenden ſämmtlicher hieſiger Wohlthätigkeitsvereine einge 
laden werden, damit fie Kenntniß von den Unterſtützungsempfängern er⸗ 
—ö m.. — — — — — — 


Eine feine Röthe ſtieg in die Wangen des jungen Mannes, 
ſeine Hände zuckten nervös und auch in ihm begannen ſich Un⸗ 
geduld und Aerger leiſe zu regen. Aber er bezwang ſich mit 
Anſtrengung und entgegnete mit mühſam erzwungener Sanft⸗ 
muth: 


„Es fällt mir gar nicht ein, Dich zurechtweiſen zu wollen, 
liebe Madeleine. Ich komme ja nur, um Dir gefällig zu ſein, 
und ich verſpreche Dir, daß ich mit keinem Wort auf das Dir 
unangenehme Thema zurückgreifen werde. Sei vernünftig, komm, 
die friſche Luft —“ 

Ein zorniges Aufſtampfen mit dem Fuß unterbrach ihn. 

„Ich will nicht,“ rief Madeleine in ungeminderter Leiden⸗ 
ſchaftlichteit — „ich will nicht, wie oft fol ich's Dir noch ſagen. 
Ich will allein ſein und niemand ſehen, niemand, niemand, 
niemand!“ 

Das Blut ſchoß ihm ins Geſicht und er wich unwillkürlich 
zur Thür zurück. 

„Ich ſehe,“ ſprudelte nun auch ihm der Aerger unaufhaltſam 
herauf — „ich ſehe, Mama hat recht: Du biſt gemüthlos un 
. 2 verbienft es gar nicht, daß man ſich um Dich kümmert, 

u — Du — 

Sie war mit einem Ruck auf ihren Füßen und kehrte ſich 
nach ihm um mit geballten Händen, mit zorniprühenden Augen. 
Aber er war ſchon zur Thür hinaus und ſo blieb ihr nichts 
übrig, als die Fäuſte hinter ihm her zu ſchütteln und mit haß⸗ 
verzerrten Zügen ihm nachzublicken. 

Am andern Nachmittag riegelte fie ſich ein. Sie hatte richtig 
vermuthet. Herbert erſchien auch heute. 

edel N Hafi 1 Ich bin es: Herbert! M 

„Madeleine! Coufſinchen n es: Herbert! Mach do 
ee wirklich ein bischen friſche Luft Ihöpfen — Br 


Sie antwortete mit keiner Silbe. Er ſprach noch eine 
ganze Weile, anfangs bittend, nach und nach dringlicher, 


halten, wodurch einer doppelten und ungerechten Vertheilung der zu Armen⸗ 
zwecken beſtimmten Gelder vorgebeugt wird. Fa 

— Aus dem Kreiſe Culm, 13. November. Eine raffinirte Laden⸗ 
diebin iſt die Käthnerfrau J. zu Liſſewo; man fand bei ihr ganze 
Stü ce Tuch⸗ und Leinwandſtoffe, welche fie aus verſchiedenen Geſchäften 

eſtohlen hat. — Dem Gendarm Kirſtein aus Liſſewo iſt es gelungen, 
en Wegelagerer, welcher vor wenigen Tagen das 13jährige Mädchen 
S. aus L. zu vergewaltigen ſuchte, feſtzunehmen. 

— Marienwerder, 14. November. Eine hübſche Naturſelten⸗ 
heit wurde hier dieſer Tage beobachtet: ein Sträußchen Gartenerdbeeren 
in allen Stadien der Entwickelung, von der zarten Blüthe bis zur voll⸗ 
reifen Frucht — gewiß eine ſehr anerkennenswerthe Leiſtung des ſonſt ſo 
unfreundlichen Novembermonats. 

— Dirſchau, 14. November. Einen unangenehmen Zwiſchenfall er⸗ 
lebte hier ein nach Berlin reiſendes junges Mädchen, indem ihr während 
ihres Aufenthaltes auf dem Zwiſchenbahnſteige ein Portemounaie mit 40 
Mark Inhalt und die Fahrkarte entwendet wurden und leider der Dieb 
dieſer Gegenſtände nicht ermittelt werden konnte. Unter den Mitreiſenden 
fanden ſich einige gute Seelen, welche ſoviel Geld zuſammenlegten, daß die 
Beſtohlene wenigſtens ihre Reiſe bis Berlin fortſetzen konnte. 

— Neuenburg. 14. November. Eines plöß lichen Todes iſt 
der Beſitzer Dulin aus Schinkenberg geſtorben. Derſelbe weilte zum Be⸗ 
ſuch bei einem Beſitzer in Weichſelbruch. Beim Mittageſſen blieb ihm 
15 5 Fleiſch in der Luftröhre ſtecken, ſo daß der Bedauernswerthe er⸗ 

e. 


— Bromberg, 14. November. Auf dem Bahuhofe klagte geſtern ein 
auf der Durchreiſe begriffener Mann, daß ihm hier ſein Portemonnaie 
abhanden gekommen, wahrſcheinlich geſtohlen ſei. Des Mannes 
Klage drang auch zu den Ohren eines mitfühlenden Polizeibeamten, und 
dieſer ermittelte bald den Dieb in der Perſon eines Arbeitsburſchen, der 
fi auf dem Bahnhofe umhergetrieben hatte. Leider war der Beſtohlene 
mittlerweile 8 und in ſeinem Schmerze ſo vergeßlich geweſen, 
dem Beamten weder Namen noch Heimathsort anzugeben. — Das Pro⸗ 
viantamt zu Bromberg iſt von ſeiten der königlichen Intendantur des 2. 
Armeekorps angewieſen worden, Roggen aus der Kreiſen In owrazlaw 
und Strelno zu beziehen. Die Kaufbedingungen find nach einer Mit» 
theilung des Vorſitzenden vom Landwirthſchaftlichen Verein Inowrazlaw 
folgende: Preisgebote erſolgen umgehend nach Beſichtigung der vorher 
einzuſendenden Muſter von mindeſtens . Liter. Säcke werden unent⸗ 
geltlich ab Magazin geſtellt, gekauft nur frei Magazinhof Bromberg. Ver⸗ 
käufer hat die Abfuhrkoſteu von Bromberg Bahnhof bis zum Magazinhof 
u tragen; dieſelben ſtellen ſich auf eine Mark pro Tonne. Gegenwärtig 

ewegen ſich die Magazinpreiſe zwiſchen 112 und 115 Mark. 

— Argenau, 14. November. Bei den Stadtverordnetenergänzungs⸗ 
wahlen wurden Kaufmann Hirſch, Rentier K. Kallmann, Dr. Dörſchlag 
und Hausbeſitzer Chrzonſtowski gewählt. — Nächſten Sonntag findet in 
Pfeilers Hotel du Nord ein vom hieſigen Kriegerverein veranſtaltetes p a= 
triotiſches Vergnügen zum Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals 
auf der Schloßinſel zu Kruſchwitz ſtatt. 

— Inowrazlaw, 13. November. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung bildete den Hauptgegenſtand der Tagesordnung dle 
ſtädtiſche Anleihe. Am 15. v. Mts. hat die Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, eine ſolche in Höhe von 500 000 Mark aufzunehmen. Dazu hat 
der Magiſtrat folgende Aufſſtellung gemacht: Zur Konvertirung 
der alten Anleihe (4 Prozent Zinſen und 1 Prozent Amortiſation) ſind 
357 700 Mark erforderlich, zu der von dem Beziaksausſchuß verlangten 
Kanaliſation einiger Gräben 38 500 Mark, zur Erweiterung des Schlacht⸗ 
hauſes 15 700 Mark, der Bau der Kämmereikaſſe beanſprucht 11000 Mark, 
eine Kläranlage zum Schlachthaus 10000 Mark, eine Kühlhalle 70 000 
Mark, ein Schulbaus 80 000 Mark u. ſ. w. Dazu würde die beſchloſſene 
Anleihe nicht ausreichen, darum beantragt der Magiſtrat, den Beſchluß 
vom 15. Oktober aufzuheben und für eine Anleihe von 600 000 Mark die 
Zuſtimmung zu ertheilen. Dieſe neue Anleihe fol nur zu 3 Prozent 

inſen und 1 Prozent Amortiſation begeben merden. Darüber entſpann 
ſich eine 1¼ſtündige Debatte. Schließlich wurde die Angelegenheit vertagt. 

— Poſen, 14. November. Viel beſprochen wird in der hiefigen Geſell⸗ 
ſchaft zur Zeit die eigenmächtige „Abreiſe“ von vier jungen Mädchen 
aus guten Familien. Die Vermißten haben ſich angeblich „entführen“ 
laſſen. Ueber den Verbleib der „Durchgängerinnen“ erzählt man 
ſich allerlei romantiſche Geſchichten. Wie es zuletzt heißt, ſind die jungen 
Mädchen in Berlin ermittelt worden. 

— Schnei demühl, 14. November. Die zum Beſten der durch das 
1893er Brunnen⸗Unglück geſchädigten Mitbürger unſerer Stadt von einer 
Berliner Dame veranſtaltete ſogenannte Schneeballkollekte hat bis jetzt 
22 970,75 Mark ergeben. Das Inland iſt hierbei mit 14 193,99 Mark, 
das Ausland (vornehmlich Oeſterreich⸗Ungarn und Italien) mit 8776,76 
Mark betheiligt. Als abgeſchloſſen iſt die Kollekte aber noch nicht zu 
betrachten, denn es gehen noch immer mit Briefmarken beſchwerte Sen⸗ 
dungen ein. 


7 — 
Locales. 
Tborn, 15. November 1895. 


$ [Perſonalien.] Der Regierungs⸗Aſſeſſor Tappen zu 
Danzig iſt der Königlichen Regierung zu Köslin zur Aushilfe 
überwieſen worden. — Der Regierungs- Aſſeſſor Freiherr von 
Houwald aus Gumbinnen iſt der Königlichen Polizei⸗Direktion 
in Danzig zur dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. — 
Dem Bauinſpektor Lehmann in Danzig iſt die neu errichtete 
ſtändige Bauinſpektor⸗Stelle bei der dortigen Königlichen Polizei⸗ 
Direktion verliehen worden. — Dem Gerichtsvollzieher a. D. 
he zu Zempelburg iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

OlZu Ehren des Herrn Rentier Preuß] aus 
Anlaß ſeines 50 jährigen Bürgerjubiläums fand geſtern Abend 
im Fürſtenzimmer des Artushofes ein Feſteſſen ftatt, an welchem 
außer dem Jubilar die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten Verſammlung faſt vollzählig theilnahmen. 
Nachdem ſich die Herren im Artushofe verſammelt hatten, wurde 
der Jubilar von den Herren Overbürgermeiſter Dr. Kohl i und 
Steuerinſpektor Henſel aus ſeiner Wohnung abgeholt und in 
( — — — 


heftiger werdend und zuletzt mit einem zornigen Ausruf ab» 
brechend. 

Sie lachte höhniſch hinter ihm her. 

Am nächſten Tage war Herbert wieder zur Stelle. Aber 
diesmal ließ er ſich auch durch ihr anhaltendes Schweigen nicht 
hinreißen heftig aufzulodern, ſondern ſeine Stimme klang weich 
und flehend. Ein paar mal zuckte Madeleine empor, als wollte 
ſie aufſpringen, ihm zu öffnen. 

Aber ſie hielt ſich ſchließlich doch trotzig zurück und biß ent⸗ 
ſchloſſen die Zähne zuſammen und zuletzt, als bei dem unabläſſi⸗ 
gen Schmeicheln und Bitten das Herz zu klopfen begann, hielt 
ſie ſich mit beiden Händen die Ohren zu, um ihn nicht mehr 
hören zu müſſen. 

Am vierten Tag vergaß ſie den Riegel vorzuſchieben und 
plötzlich ſtand Herbert vor ihr, mitten im Zimmer, 

Er lachte ſieß freundlich an und unbefangen, als hätte 
zwiſchen ihnen nie die geringſte Mißhelligkeit ſtattgefunden, begann 
er: „Na, Couſinchen, wie wär' es, machen wir heute einen 
Spaziergang?“ 

Sie lehnte ab, wenn auch nicht in dem unfreundlichen oder 
gar heftigen Tone der letzten Tage. \ 

„Om! Na, dann geſtatteſt Du wohl,“ ſagte er, ohne weiter 
in ſie zu dringen, „daß ich Platz nehme und Dir'n bischen Ge⸗ 
ſellſchaft leiſte. Du wirſt ja ſonſt noch ganz menſchenfeindlich. 
15 nur, was manchmal für drollige Geſchichten vor Gericht 
pailieren.” 

Er ſetzte ſich und erzählte ihr den komiſchen Verlauf einer 
Bagatell Prozeſſes, in dem es ſich um ein Werthobjekt von zehn 
Pfennig handelte und er ſchilderte jo lebhaft und zugleich mit jo 
ſprudelndem Humor, daß ſich ihr ernſtes Geſicht immer mehr 
3 und daß ſie zuletzt ein herzliches Lachen nicht zurückhalten 

unte. 


Fortſezung folgt.) 


den Feſtraum geleitet, wo für ihn an der Mitte der Tafel ein 
Ehrenſitz mit Guirlanden⸗ und Blumenſchmuck errichtet war. Vor 
dem Sitz auf der Tafel ſtand eine Staffelei mit friſchen Blumen 
— in der Mitte die Zahl 50 aus Veilchen, — eine Ehrengabe, 
welche dem Jubilar von einem ſeiner älteſten Thorner Freunde, 
dem Herrn Stadtälteſten Engelhardt nebſt einem herzlichen 
Glückwunſchſchreiben gewidmet war. Im Verlaufe des Mahles 
richteten dann die Herren Oberbürgermeiſter Kohli und Stadt: 
verordneten ⸗Vorſteher Profeſſor Boethke wiederum warm 
empfundene Worte an den Jubilar, die in ein Hoch auf denſelben 
ausklangen. Herr Preuß ſtattete jedem Redner ſichtlich bewegt 
herzlichen Dank ab. Herr Profeſſor Boethke verlas dann die 
von unserem früheren Oberbürgermeifter Ben der, jetzt in Breslau, und 
dem Oberregierungsrath Banke in Trier, früher zweiter Bürger⸗ 
meiſter hierſelbſt, an Herrn Preuß gerichteten Glückwunſchſchreiben. 
Herr Bender weiſt in ſeinem ſehr herzlich gehaltenen Schreiben u. A. 
darauf hin, daß es „gewiß ſehr ſelt en iſt, das dies Feſt (das 
50 jähr. Bürg⸗Jub.) von einem Manne begangen wird, der ſeit 
faſt vierzig Jahren der Stadtverordneten-Berfemmlung noch in 
friſcher Thätigkeit angehört, ja der noch immer in alter Weiſe 
in Vereinen, wie dem Handwerkerverein, leitend thätig iſt.“ 
Herr Banke ſchließt ſeinen Glückwunſch damit, daß es dem 
Jubilar vergönnt ſein möge, in geiſtiger und körperlicher Friſche 
noch lange zum Wohle der alten „Königin der Weichſel“ mitzu⸗ 
wirken. Herr Preuß brachte hierauf in bewegten Worten ein 
Hoh auf die Herren Oberbürgermeiſter Bender und Ober: 
regierungsrath Banke aus. Von Herrn Hupfer, einem 
langjährigen Freunde des Jubilars, war aus der Ferne folgender 
telegraphiſche Gruß eingegangen: 
Ein donnerndes Hoch dem wackeren Mann! 
Mach's jeder ihm nach, ſofern er kann! 

Auf eine Anſprache, die im weiteren Verlaufe der Tafel 
Herr Steuerinſpektor Henſel an den Jubtlar richtete, 
antwortete Herr Preuß gleichfalls alsbald und brachte 
ein Hoch auf die Stadt Tyorn und ihre Bewohner aus. 
Manch' launige Anſprache, manch luſtiges Wort wurde 
dann noch in dem heiteren Theile des Feſtabends geſprochen; 
nicht zum Mindeſten war hierbei auch der Jubilar ſelbſt, der bis 
nach Mitternacht im frohen Kreiſe der Feſttheilnehmer verweilte, 
betheiligt. — Erwähnt ſei noch, daß es Herrn Preuß eine beſon⸗ 
ders freudige Ueberraſchung war, daß ſeine Tochter und ſein 
Schwiegerſohn zur Feier ſeines Ehrentages aus Poſen herüber⸗ 
gekommen waren. Auch der Armen hat der Jubilar an ſeinem 
ſeltenen Jubeltage gedacht, indem er dem Katharinen⸗ und Jakobs⸗ 
Hospital für die Hospitaliten einen Geldbetrag überwieſen hat. 

„, [Einen äußerſt heiteren Abend) bereitele Herr 
O. Lamborg aus Wien in ſeiner geſtern im großen Saale des 
Artushofes veranſtalteten muſikaliſch⸗ humoriſtiſchen Soiree der 
recht zahlreich erſchienenen Zuhörerſchaft. Wenn Herr Lamborg 
in den wenigen an das Publikum gerichteten Worten, mit denen 
er den Abend einleitete, u. A. ſagte „Sie ſollen, Sie müſſen 
lachen, — d. h., wenn Sie wollen!“ — ſo hatte er damit nicht 
zu viel geſagt, denn die Lachmuskeln des Auditoriums wurden 
durch ſeine drolligen Leiſtungen im Verlaufe des Abends gar 
häufig in einer Weiſe in Thätigkeit geſetzt, wie dies nicht eben 
häufig vorkommt. Der Schwerpunkt ſeiner Leiſtungen liegt in 
der eminenten Fertigkett, mit der Herr Lamborg das Klavier 
und auch ſeine Stimme beherrſcht, und der zwingenden Komik, 
die er an dieſem Inſtrumente zu entfalten vermag, kann ſich ſo 
leicht keiner entziehen. Die „Familienſoiree“ und der Aktſchluß 
aus der Oper „Der zerbrochene Eid“ ſind Glanznummern von 
unwiderſtehlich komiſcher Wirkung. Hervorheben müſſen wir 
ferner noch den „Weitſtreit der Melodien“, wobei Herr Lamborg 
ein muſikaliſches Gedächtniß entfaltet, das geradezu ſtaunen⸗ 
erregend iſt und das füglich die geſammte beſtehende Muſiklite⸗ 
ratur zu umfaſſen ſcheint. An dieſer Nummer des Programmes 
muß jeder Muſikkenner ſeine helle Freude haben. Im übrigen 
aber möchten wir jedem, dem an einigen Stunden luſtiger 
Unterhaltung gelegen iſt, den Beſuch der heutigen letzten Sotree 
des Herrn Lamborg im Artushof dringend empfehlen. 

A Bm Schützenhaus -Theaterſ beginnt, wie ſchon 
kurz erwähnt, dieſen Sonntag das Theater⸗Enſemble unter der 
Direktion Berthold die Winterſaiſon. Zur Eröffnung am 
Sonntag wird „Jägerliebchen“ gegeben, am Montag ge⸗ 
langt dann als erſte Novität der Fiſcher und Jarno'ſche 
Schwank „Ein Ra ben vater“, der ſchon an vielen Bühnen 
durchſchlagenden Erfolg erzielt hat, zur Aufführung, worauf am 
Dienſtug „Der Hypochonder“ folgt. Wir empfehlen das 
Unternehmen des Herrn Berthold nochmals dem Wohlwollen 
unſeres Theaterpublikums. 

* [Ein herbes Schickſal hat der Freiwillige 
von Dijon), deſſen Julius Wolff in feinem Gedichte „Die 
Fahne der Ein undſechziger“ gedenkt, zu tragen. Von 
den Freiwilligen, die hinausgingen, um die Fahne wiederzuholen, 
die ſie aber nicht fanden, weil ſie unter einem Haufen von 
Todten begraben lag, kehrte, vom Feinde verfolgt, ein einziger 
zu rü d, „der blutete, verhüllte ſein Geſicht und ſchwieg — dte 
Fahne bracht er nicht. und Keiner, Keiner jenen Thränen 
wehrte“. Dieſer Freiwillige iſt jetzt ein Mann von 60 Jahren. 
Er lebt als Tagelöhner auf dem Gute Henershof bei 
Stettin. Es iſt mehrfach darüber geklagt worden, daß viele 


Veteranen nicht in der Lage find, ſich die Aus⸗ 
zeichnungen zu den Kriegsdenkmünzen und zum Eiſernen 
Kreuz kaufen zu konnen. Buchwald, to heißt der 


„Freiwillige von Dijon,“ iſt es noch ſchlimmer ergangen. Er iſt 
in die traurige Lage gekommen, ſein Eisernes Kreuz für 60 Pfg. 
verſetzen zu müſſen. Das wenig beneidenswerthe Loos 
des Veteranen, der ſchon 1866 mitgekämpft hat, iſt dadurch zur 
Kenntniß weiterer Kreiſe getommen, daß Gendarmerie⸗Wacht⸗ 
meiſter Rutzen in Böllinten kürzlich die hervorragende Theilnahme 
Buchwalds an dem mörderischen Kampfe bei Dijon zunachſt jeinen 
Bekannten wieder ins Gedächtniß zurückrief. Durch dieſe tam 
das Schickſal des Veteranen auch zur Kenniniß des Kriegerver⸗ 
eins von Zülchow. Einige Mitglieder des Vereins haben das 
Ehrenzeichen für den Veteranen wieder ausgelöſt und auch ſonſt 
geeignete Schritte gethan, um den Lebensabend des Helden etwas 
freundlicher zu geſtalten. 

+ MReue Poſtanſtalt.] In der Ortſchaft Kal dus 
bei Culm iſt eine Poſthilfſtelle in Wirkſamkeit getreten. Die 
3 derſelben iſt dem Lehrer Dittbrenner übertragen 
worden. 

(—) Woſthilufſtelle! Die auf dem Bahnhofe in 
Garnſee beſtandene Poſthilfſtelle iſt ſeit dem 11. d. M. ges 
ſchloſſen worden. \ 

+ [Ueber Modethorheiten in der Form der 
Briefumſchlägel wird geſchrieben: Daß in der Form und 
Farbe der Umſchläge für Privatbriefe die Launen der Mode auch 
eine Rolle, und zwar meiſt eine unangenehme, ſpielen, kann man 
jedes Jahr beim Herannahen der Weihnachtszeit ſehen. Da 
erſcheinen in den Schaufenſtern der Papierhandlungen die ab⸗ 
ſonderlichſten Erzeugniſſe; das handliche Format, wie es bei 
Geſchäftsbrieſen ablich it und etwa der Größe der 
Poſtkarte entſpricht, ſcheint außer Kurs geſetzt zu ſein; ſtatt deſſen 


iebt es eine ganze Stufenfolge anderer Erößen von den winzigen 
Bag an, 21 denen kaum die Freimarke Platz hat, bis zu 
den langgeſtreckten ſchmalen Umſchlägen, die Linealen ähneln; 
ſelbſt vor dreieckigen und ovalen Formen iſt man nicht zurück⸗ 
geſchreckt Leider finden dieſe unpraktiſchen und noch dazu 
geſchmackloſen Sachen ſtets Käufer; leider ſagen wir, denn man 
ſcheint gar nicht zu bedenken, welche unnützige Mühe ſolche Briefe 
bei der poſtaliſchen Behandlung verurſachen, und wie 
leicht fie zu Verzögerungen und ſelbſt zu Verluſten 
Anlaß geben. Die Störenfriede entſchlüpfen oder hindern beim 
Stempeln, Sortiren, Beſtellen u. ſ. w.; ſie laſſen ſich nur ſchwer 
verpacken, verbergen ſich in Ecken, Beuteln und Taſchen; wie 
leicht verſchiebt fg nicht ein ſolcher Flüchtling in eine Druckſache 
und tritt vielleicht erſt eine Reiſe um die Welt an, ehe er 
verſpätet an ſein Ziel gelangt. Vor der Verwendung dieſer 
Abſonderlichkeiten im Poſtverkehr iſt ſchon oft gewarnt worden; 
aber die Unfitte ſcheint ſchier unausrottbar zu ſein. In anderen 
Ländern iſt man darin vorſichtiger; dort kennt man nur geringe 
Verſchiedenheiten in den Briefformaten, was dem Publikum wie 
dem Poſtbetrieb in gleicher Weiſe zu ſtatten kommt. Die Bapier- 
induſtrie ſollte ſich das Briefpapier zum Verſuchsfelde ihrer 
„Erfindungen“ auserſehen; da mag ſie frei ſchalten und walten, 
aber bei den Umſchlägen laſſe man alle Extravaganzen 
bei Seite, wähle das Format der Geſchäftsbriefe und die 
weiße Farbe, oder doch eine helle, denn daß auf dunkel- 
farbigen Briefumſchlägen die Adreſſe nur mit Mühe zu ent ⸗ 
ziffern iſt, liegt doch auf der Hand. Bei dieſer Gelegen- 
heit möchten wir noch einen anderen Unfug erwähnen, 
d. i. das vollſtändige Zukleben der Verſchlußklappen. 
Wer täglich viele Briefe zu öffnen hat, wird uns nachfühlen; es 
iſt, als ob ſich manche Leute beſondere Mühe gäben, das regel⸗ 
rechte Aufſchneiden der Umſchläge geradezu zu verhindern. Wie leicht 
kann dann beim gewaltſamen Oeffnen, das außerdem unnäüßen 
Zeitaufwand erfordert, der Inhalt mit verletzt werden! Dieſes 
Verkleben der Briefe muthet in der Zeit der Poſtkarten und 
Fernſprecher etwas alterthümlich an. | a 

[Regie- und gewerbsmäßige Baubetriebe.] Ein 
Danziger Kaufmann hatte im vergangenen Jahre in Zoppot 
einen Bau in eigener Regie durch einen Maurerpolier 
ausführen laſſen, ohne die im 8 22 des Bauunfallberſicherungs⸗ 
geſetzes vorgeſchriebenen Lohnnachweiſungen einzureichen, weshalb 
er von der nordöſtlichen Baugewerksberufsgenoſſenſchaft mit einer 
Ordnungsſtrafe von 40 Mk. belegt wurde. Hiergegen legte er 
Beſchwerde beim Reichsverſicherungsamt ein, die als 
unbegründet zurückgewieſen wurde. Das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt führt in der Begründung u. A. aus, daß ein 
mittelloſer Maurerpolier, dem der Bau übertragen war, nicht 
größere Bauten auf eigene Rechnung übernehmen könne, 
abgeſehen davon, daß er auch nicht die erforderlichen technischen 
Fähigkeiten dazu beſitze. Der Maurerpolier ſei völlig von den 
Leiſtungen des Bauaufgebers abhängig geweſen, da Letzterer das 
Material geliefert und die Arbeiter gelohnt habe. Verträge 
dieſer Art, welche erſichtlich den Zweck verfolgen, den eigent⸗ 
lichen Unternehmer von der Verantwortlichkeit nach 
außen zu befreten, können, da ſie mit dem Weſen der eigent⸗ 
lichen Bauverträge im Widerſpruch ſtehen, auf dem Gebiete der 
Unfallverſicherung keine Berückſichtigung finden. 

= [Grenzregulirung der Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirke.] In Folge anderweiter Bezirksabgrenzungen gehen die 
Stationen Mocke r (Weſtpr.) des Bezirks Danzig und Glow no 
des Bezirks Bromberg mit dem 1. April 1896 in die Direktions⸗ 
bezirke Bromberg bezw. Poſen über. 

* [Die diesjährige Herbſtprüfung für 
Rektorenj findet am 27., die für Mittelſchullehrer 
in der Zeit vom 26. bis 30. November bei dem königl. Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Collegium in Danzig ſtatt. Die Prüfungs⸗Commiſſion 
iſt zuſammengeſetzt aus den Herren Provinzial Sch ulrath Dr. 
Kretſchmer als Vorſitzender, Regterungs⸗ und Schulräthen Triebel 
und Dr. Rohrer, Gymnaſial⸗Oberlehrer und Religionslehrer 
Lücke, Seminar-Direktor und Schulrath Schröter, ſowie Kreis- 
ſchulinſpektor Engel. 

x [Eine Prüfungsſtelle für Elbſchifferl beabſichtigt 
der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe in unſerer Stadt 
einzurichten. Der Prüfungskommiſſion gehören der Waſſerbau⸗ 
inſpektor und zwei Beiſitzer an. Die Prüfungsftelle konnte bisher 
nicht eingerichtet werden, da hier nicht zwei Perſonen vorhanden 
waren, welche mit den Stromverhältniſſen der Elbe jo vertraut 
waren, daß ſie als Beiſitzer hätten fungiren können. Nunmehr 
iſt dieſer Uebelſtand gehoben. Es ſind im Orte zwei ehemalige 
Elbſchiffer anſäſſig, die auch allen Anforderungen, die die Vor⸗ 
ſchriften an die Beiſitzer ſtellen, genügen. 

＋[Graudenzer Gewerbeausſtellung] Kaum 
mehr als zehn Monate trennen uns von der groß geplanten 
Provinzialausſtellung in Graudenz, die bekanntkich am 15. Juni 
nächſten Jahres eröffnet werden wird. Man darf dieſem ehren⸗ 
vollen Unternehmen für Weſtpreußen, welches von den höͤchſt⸗ 
geſteuten Perſonen unſerer Provinz gefördert wird, mit um jo 
größerem Intereſſe entgegenſehen, als die Ausſtellung namentlich 
dazu dienen joll, zu zeigen, was das Kleingewerbe, das 
bisger auf den großen Ausſtellungen ſo gut wie garnicht ver⸗ 
treten war, zu leiſten im Stande iſt. Selbſtverſtändlich iſt nicht 
allein der tüchtige Handwerkerſtand Weſtpreußens zugelaffen, 
ſondern ſämmtliche Ausſteller aus der ganzen Provinz find ohne 
Rücksicht auf die Große des Betriebes gern geſehen. Hoffentlich 
wird auch das Gewerde aus Stadt und Kreis Thorn 
ſich auf der Graudenzer Ausftelung einen ehrenvollen Platz zu 
erringen wiſſen. Näheres finden unſere Leſer in dem dieſer 
Nummer beigelegten Prospekt, den wir der beſonderen Beachtung 
empfehlen möchten. 

+ [Der Herr Provinzial⸗Steuerdirektol! 
für Weſtpreußen macht eine Verfugung bekannt, welche für 
unſere Gegend und namentlich für die Tranſitläger mit 
amtlichem Mitverſchlurß von Intereſſe iſt. Nach den 
beſtehenden Beſtimmungen find bei der Aufnahme von Waaren 

Privatlager unter amtlichem Mitverſchluß Duplikate der 

ageranmeldungen zu fertigen und an die Lagerinhaber auszu⸗ 
händigen. Es iſt nun verſucht worden, aus der Ertheilung dieſer 
Duplikate, welche von den Betheiligten als Niederlageſcheine 
betrachtet worden waren, die Zollverwaltung für die Waare 
haftbar zu machen 2 den Anmeldungsduplikaten kommt indeß die 
Eigenſchaft von Niederlageſcheinen nicht zu. Die in Private 
lägern unter amtlichem Mitverſchluß lagernden Waaren befinden 
ſich nicht im Gewahrſam der Zollbehörde, es kann daher die 
Zollverwaltung nicht diejenigen Verpflichtungen übernehmen, zu 
deren Anerkennung bei der Einlagernng in öffentliche Nieder⸗ 
lagen der Niederlageſchein dient. Um jedem Irrthum der Lager⸗ 
inhaber über die Bedeutung jener Dokumente vorzubeugen, wird 
von jetzt an vor der Aushändigung an die Lagerinhaber vermerkt 
werden, daß das Papier nicht die Eigenſchaft eines Nieder⸗ 
lageſcheins beſizt. 

, [Spiritus Produktion] Im Monat Oktober 
wurden in Weſtpreußen 14 777, in Oſtpreußen 8309 und in 


Poſen 17 656 Hektoliter reinen Alkohols hergeſtellt. Nach 
Ent richtung der Verbrauchsabgabe wurden 8994 bezw. 11 830 
und 14 184 Hektoliter in den freien Verkehr geſetzt. In den 
Lagern und Reinigungsanſtalten blieben unter ſteuerlicher 
Kontrolle 8833 bezw. 4836 und 8645 Hektoliter. 

$ [Gefaßter Mörder.] Vor längerer Zeit wurden 
bekanntlich der Baron von der Goltz und ſein Förſter in der 
Strasburger Gegend vonz wei Wilddiebenerſchoſſen. 
Es gelang, die Mörder einzufangen, und der eine wurde hier in 
Thorn zum Tode verurtheilt und hingerichtet, der andere zu 
leben slänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. Dieſer Letztere, ein 
gewiſſer Anton Kopistecki entiprang jedoch und entfloh nach 
Rußland, wo ihn aber die ruſſiſche Grenzwache feſtnahm. An⸗ 
ſcheinend hatte er auch den ruſſiſchen Behörden gegenüber kein 
reines Gewiſſen, denn er wurde dort lange feſtgehalten und ſoll 
auch inzwiſchen eine alte Schuld abgeſeſſen haben. Am 12. No⸗ 
vember nun erfolgte von Mlawa aus ſeine Auslieferung 
an das Grenz⸗Polizei⸗Kommiſſariat Il lo wo. Unter Aufſicht 
von zwei Gendarmen und an den Füßen mit Ketten geſchloſſen 
wurde er mit der Bahn nach Grau denz weiterbefördert. Dem 
dortigen Zuchthauſe iſt er vorgeſtern Abend überliefert worden. 

＋.l[Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts.)] 
Schulverbände können, nach dem Endurtheil des 1. Senats des 
Ober verwaltungsgerichts vom 12. März 1895, von Aufſichtswegen nur in 
einer dem Territorialrecht entſprechenden Geſtalt, daher im Gebiete des 
Allgemeinen Landrechts nicht anders als in der von korporativen (Sozie⸗ 
täts⸗) Verbänden eingerichtet werden. — — In Durchſetzung ihrer den 
Vorſchriften des Reichs⸗Impfgeſetzes entſprechenden Anordnungen 
ſind, nach dem Endurtheile des 1. Senats des Oberverwaltungsgerichts 
vom 1. März 1895, die Ortspolizeibehörden befugt, in Anwendung der 
landesgeſetzlichen Zwangsmittel, d. i. derjenigen des 8 132 des Landes- 
verwaltungsgeſetzes, zur zwangsweiſen Vorführung — wie Exwachſener, fo 
auch — von Kindern zu ſchreiten. 

lReichsgerechtserkenntniß.] Bei einem Kaufmann, 
welcher wegen Mangels an Zahlungsmitteln es mehrfach zu Wechſelpro⸗ 
teſten kommen läßt, den Lohn eines Arbeiters nicht zahlt und wegen 
Mietherückſtänden verklagt wird, kann nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts vom 3. April d. J. auf Grund dieſer Thatſachen Zahlungsein⸗ 
ſtellung angenommen werden, auch wenn der Kaufmann theilweiſe noch 
Zahlungen leiſtet. In der Begründung zu dieſer Entſcheidung wird außer 
00 Ein Kaufmann darf es nach kaufmänniſcher Anſchauung nicht zu 

echſelproteſten, noch weniger zu Lohnrückſtand kommen laſſen. Allge⸗ 

meine N kann ſich auch dann dokumentiren, wenn theil⸗ 
weiſe noch Zahlungen geleiſtet werden. 

5 (Polizeibericht vom 15. November.] Gefunden: 
Eine Invaliditäts-Verſicherungskarte für den Arbeiter Anton Kaminski 
aus Schönwalde. — Zugelaufen: Ein kleiner ſchwarzer Hund 
bei Arbeiter Döhring, Schuhmacherſtraße 24. — Verhaftet: Fünf 
Perſonen. 

5 [Bon der Weichſel.] Die Regulirung der Weichſel 
im ruſſiſchen Gebiet ſcheint nun doch ernſtlich in Angriff genommen zu 
werden; wie aus Warſchau gemeldet wird, ſind für dieſen weck 437 200 
Rubel angewieſen worden. 

er 15. November. (Eingeg. um 1 Uhr 40 Min.) 
Waſſerſt der Weichſel bei Warſchan heute 1,83 Meter. 


[Bruch nowo, 14. November. Die Re chnung der Gemeinde 
für 189495 iſt in Einnahme auf 2443,47 Mark, in Ausgabe auf 2114,98 
Mark, im Beſtande auf 328,49 Mark feſtgeſtellt worden. 

Podgorz, 14. November. In der heutigen Gemein dever⸗ 
ordnetenſitzun 1. die zwei Stunden dauerte, wurden 15 Punkte er⸗ 
. Sämmtliche Magiſtratsmitglieder und Verordnete waren erſchienen. 
1. Die Abnahme des neuen Kloakenwagens konnte nicht erfolgen, da der⸗ 
ſelbe nicht vorſchriftsmäßig e worden iſt. Es wird der Beſchluß 
gefaßt, den Wagen nur an die Ortsbewohner zu verleihen und für die Be⸗ 
nutzung pro Nacht 1 Mark Pacht zu erheben. 2. Zum 1. Januar 1896 
ſcheidet in der 2. Abtheilung der Beſizer Hahn und in der 3, Töpfer⸗ 
meiſter Grycinski aus. Die erforderliche einjährige Erſatzwahl findet 
am 10. Dezember d. Is. ſtatt. 3. Zum 1. Januar muß nach dem Statute 
ein Ma n ſchöfſe ausſcheiden. Das Loos fällt auf Böttcher⸗ 
meiſter Becker; für denſelben wird in der nächſten Sitzung die Ergän⸗ 
zungswahl vorgenommen werden. 4. In das Kuratorium der hieſigen 
gewerblichen Fortbildungs ſchule werden Sanlermeiſter Schlöſſer 
und Bäckermeiſter . hinzugewählt. 5. In die Zählkommiſſion 
für die dieszährige olkszählung werden gewählt: Rentier Sodtfe, Hauptlehrer 
Näske, . Jankiewicz, Böttchermeiſter Becker und Beſitzer Hahn. 
6. Die Rechnung des Stellmachers M. kann nicht zur Zahlung angewieſen 
werden, da die orderung als viel zu hoch erſcheine. M. fordert für Her⸗ 
ſtellung eines einfachen Brüclengeländers, vier Pfoſten und zwei Balken, 
zuſammen 11 Meter lang, 59 Mark. Das Anſtreichen wird noch beſonders 
bezahlt. 7. Die Kurkoſten des A. Schwochow im Betrage von 
61 Mark nebſt Zinſen werden bewilligt. 8. Für den Maurergeſellen 
Sellnau, der bei einer Schlägerei in Inowrazlaw am Kopfe verletzt wurde, 
find 8 Mark Kurkoſten nach J. zu zahlen. Obiger Betrag wird bewilligt. 
9. Das Unterſtützungsgeſuch des Podlarski wird abgelehnt. 10. Das Ges 
ſuch des Wächters Lau um Erlaß der Steuern pro 1895/96 wird als unge⸗ 
rechtfertigt abgewieſen. 11. Auf Antrag des Magiſtrats werden rilde 
ſtändige Kommunalſteuern, 199495, weil uneinziehbar niedergeſchlagen. 
12. Der Kaſſenabſchluß pro Oktober er. wird vorgelegt und davon Kenniniß 
genommen. 13. Der Anna Modniewski wird au 155 Geſuch hin eine 
monatliche Unterſtützung von 3 Mark für die Winterzeit bewilligt. 14. 
Die Rechnung des Sattlermeiſters und Tapezierers Schloeſſer für Strei⸗ 
chung eines Brückengeländers, 77 — ee und Renovi⸗ 
rung der Wohn ung des evangeliſchen Hauptlehrers in Summa von 86,60 
Mark wird 1 15. Die rn des Stellmachers P. für Her⸗ 
ſtellung zweier Holzbekleidungen wird als zu hoch beanſtandet. P. fordert 
85 Mark. Ueber Punkt 6 und 15 ſoll das Urtheil von ſachverſtändigen 
Perſonen eingeholt werden. — In der geſtrigen Sitzung der Gemeinde⸗ 
Körperſchaften der evangeliſchen Pa roch ien Podgorz und 
Ottlotſchin wurden durch den Vorſitzenden, Herrn Pfarrer End e⸗ 
mann, die evangeliſchen Vertreter Beſizer Kad datz aus Gr. Neſſau 
und Jablonski aus 1 willkommen * — Der zweite 
Punkt er die Einführung der neuen Agende laut Geſetz vom 13. 
Juni er. Nach Besprechung derſelben unter befonderer Hervorhebung ihrer 
Vortheile vor der alten vom Jahre 1829, wurde für Einführung derſelben 
geſtimmt. Die neue Agende zeichnet ſich beſonders durch Reſchhalligkeit 
von Formularen für die verſchiedenſten kirchlichen Handlungen, ſowie eine 
reichliche Anzahl von Kirchengebeten und Sündenbekenntni en vor der bis 
dahin beſtehenden aus. Zum Kreis⸗Synodaldeputirten wurde einſtimmig 
der Kirchenälteſte, Herr Rentier Voß wiedergewählt. Die Verſamm⸗ 
lung war diesmal nur ſchwach ln dl, Es waren 21 Mitglieder er⸗ 
ſchienen. Die Gemeinde Ottlotſchin war nicht beſchlußfähig. Es wird 
a am zweiten Adventſonntage eine nochmalige Sitzung in Ottlotſchin 
ſtattfinden. 


? Koczezorred, 14. November. Die Gemeinderechnung 
für 1894 95 beträgt in Einnahme 1701,27 Mk., in Ausgabe 1813,18 Mk., 
im Vorſchuß 111,91 Mark. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 13. November. Große Mengen 
Zwiebeln werden von Warſchau aus mit der Bahn nach Danzig 
verfrachtet, von wo ſie 8 Schiff nach England gehen ſollen. — In 
Volhynien herrſcht die Cholera noch immer hart. dad den letzten amt⸗ 
lichen Berichten erkranken täglich 100 Perſonen, von denen beinahe die 
Sue ſtirbt. Die Zahl der Aerzte iſt ſo gering, daß nicht einmal in den 

tädten alle Kranken unterſucht werden können. — In Lib au hat die 
Polizei eine Fal ſch m ü nzerban de entdeckt. Dieſelbe ſtellte Silber⸗ 
rubel neuer Gepräge aus einem Silber ähnlichen Metallguſſes her. Drei der 
Falſchmünzer find verhaftet worden, einem Vierten ift es gelungen zu ent⸗ 
ommen. 


Vermiſchtes. 


Bittere Tropfen. Ein Faß neuer Wein kam in Neu-Ulm mit 
der Bahn an und wurde in der Güterhalle gelagert. Tags darauf ent⸗ 
deckte der Güter⸗Expedient, Bei während der Nacht das Faß bedeutend an 
Gewicht verloren. Bei näherer Unterſuchung wurde denn auch feſtgeſtellt, 
daß ein größeres Quantum Wein abhanden gekommen. Die Polizei era 
mittelte bald, hinter welche Binde das köſtliche Naß egojfen worden. Eine 
größere Anzahl Bahnbedienſteter, die in der krit ſchen Zeit Nachtdienst 
hatten, hatten der Verſuchung nicht widerſtehen können, dem duftigen Heu⸗ 
rigen mit Schläuchen, Kannen und Maßkrügen etwas näher zu treten. 
Dies geſchah von einzelnen mit ſolcher Beharrlichkeit, bis ſie in jenen un⸗ 
aug ge ſtand verfielen, in welchem man fingt: „Wer niemals einen 

ſch gehabt, der iſt kein braver Mann!“ Ein Katzenſammer wird nicht 


ausbleiben, gegen den der feinft geſalzene Hering nicht helfen wird, da der 
Staatsanwaltſchaft nach geſchloſſener Vorunterſuchung die Protokolle vor⸗ 
gelegt werden. e 

Amtsvorſteher und Lehrer. Wie ſ. 3. mitgetheilt, ſpielte ſich 
am erſten Pfingitfeiertag d. J. zwiſchen dem Amtsvorſteher v. Klitzing auf 
Kolzig in Schleſien und dem Lehrer Fürdaver eine erregte Szene ab, in 
deren Berlauf Erſterer von dem Lehrer eine eidesſtattliche Ausſage ver⸗ 
langte und ſchließlich zu Thätlichkeiten überging. Dieſer Tage ſtanden 
Beide vor der Glogauer Straſkammer, der Amtsvorſteher wegen Körper⸗ 
verletzung und Beleidigung, der Lehrer wegen Hausfriedensbruchs und Be⸗ 
leidigung. Die Verhandlung endete mit der Freiſprechung des Lehrers 
Ce der n v. Klitzing's zu 300 Mk. Geldſtrafe oder 60 Tagen 

efängniß. . 

Ben Beleidigung der Offizierkorps rheiniſcher Regimenter 
durch einen Artikel über Sonntagsheiligung beim Militär wurde von der 
Strafkammer zu Köln der Chefredakteur der dortigen Volkszeitung zu 
50 Mk Geldſtrafe verurtheilt. 

Verſchiedenee Ueberreſte aus der unglücklichen 
Schlacht Friedrichs des Großen gegen die ruſſiſche Armee am 12. Auguſt 
1759 ſind neuerdings wieder auf dem Gebiet des Ritterguts Kunersdorf, 
jenſeits Frankfurt a. O. zum Vorſchein gekommen. Namentlich wurden 
noch Gewehrläufe, Säbel, Bajonette, Kanonenkugeln, Handgranaten, Be⸗ 
ſchlagſtücke von Wagen u. ſ. w. gefunden. Nur die Meſſingtheile ſind gut 
erhalten und mit einem der antiken Patina ähnlichen Edelroſt bedeckt. 
Einige der Infanteriefäbel haben ganz maſſive meſſingene Griffe mit eigen⸗ 
thümlich geſchweifter Furchenverzierung. Von dieſen wird angenommen, 
daß ſie von ruſſiſchen Soldaten herrühren, da gleiche Waffen aus der preu⸗ 
ßiſchen Acmee nicht bekannt find. Auch eine andere fremdartige Seitenwaffe, 
ein Pandurenſäbel, befindet ſich unter den Funden. 

Der frühere Kanzler Leift iſt in New⸗York angekommen. 
Er will ſich angeblich als Rechtsanwalt in Chicago niederlaſſen. 

Das Geſchenkdes Zaren an die Stadt Paris beſteht in einer 
Vaſe aus Jaspis, die mit Fuß und Sodel fünf Meter hoch iſt. Die 
Henkel aus Bronze beſtehen theilweiſe aus Bronzegeſtalten, die Rußland 
und Frankreich darſtellen. Die Geſtalt der Vaſe iſt ſehr einfach: ein großer 
Bauch mit Deckel, auf einem aus mehreren dicken Wulſten beſtehenden Fuß 
über einem Sockel, der einen Meter hoch iſt. An einem der Wülſte ſind 
die Namen Kronſtadt und Toulon eingemeißelt. 

Das Zuchtpolizeigericht in St. Amand verurtheilte den 
Marquis Nayve wegen Mißhandlung ſeiner Frau und ſeiner 
Kinder zu ſechs Monaten Gefängniß. Der Marquis wird indeſſen frei⸗ 
gelaſſen werden, weil ſeine Unterſuchungshaft länger als ſechs Monate ge⸗ 
dauert hat. 

Ein Zuſammenſtoß fand in der vorletzten Nacht in der Nähe 
von Brunsbüttel zwiſchen den Dampfern „Ribechaus“ und „Northenden“ 
ſtatt, bei welchem beide Schiffe bedeutend beſchädigt wurden. Der letztere 
Dampfer kehrte nach Hamburg zurück und begab ſich ſofort zwecks Reparatur 
nach der Werft von Blohm u. Voß. Von den Beſatzungen ift Niemand 
verunglückt. 


Neueſte Nachrichten. 

Konſtantinopel, 15. November. Amt liche türkiſche Stellen 
melden: Die aufſtändigen Armenier in Siwas griffen auch die Ortſchaft 
Mendſchilik an. 40 zur Zerſtörung von öffentlichen Gebäuden beſtimmte 
Bomben wurden entdeckt. Die von 1500 Armeniern angegriffene muſel⸗ 
männiſche Bevölkerung von Abakier wandte ſich telegraphiſch an die Re⸗ 
gierung. Die Ordnung und die Sicherheit iſt von den Behörden wieder 
hergeſtellt. 

Bremen, 15. November. In Bremen⸗Neuſtadt ermordete der Ar⸗ 
beiter Boeſche aus Rache ſeine frühere Logier⸗Wirthin, die 60jährige Wittwe 
Kuhn. Nach vollendeter That ſtellte ſich der Mörder ſelbſt der Polizei. 
P —— — — —— . — — —— k ꝓä »ê sf ͤ —œ—ä. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 15. November: um 6 Uhr Früh über Null 0,82 

Meter. — Lufttemperatur + 5 Gr. Celſ. — Wetter: bewölkt. — 

Windrichtung: weſt ſchwach. 

2 — — — . r (Ky171v.——— 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Sonnabend, den 16. November: Wolkig mit Sonnenſchein, viel⸗ 
fach Nebel, feuchtkalt, Nachtfröſte. 

Für Sonntag, den 17. November: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, 
Normale Temperatur. Nachtfröſte. 

Für Montag, den 18. November: Woltig mit Sonnenjcein, Nebel, 
nahe Null. Friſche Winde an den Küſten. 

Für Dienſtag, den 19. November: Wolkig, neblig, thellweiſe heit er, 
nahe Null. Strichweiſe Niederſchläge. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 14. November. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter ſchön 
Weizen unverändert bunt 127.8 pfd. 128 Mk. hell 13018 1 pfd. 132 
Mk. glaſig 13243 pfd. 134 Mk. — Roggen unverändert. 12025 pfd. 
106 Mk. 126,30 pfd. 10810 Mk. — Gerſte flau feinſte Brauw. 120/22 
Mk. Mittelw. 105/10 Mk. Futterw. 9598 Mk. — Erbſen gute Futterw. 
104/5 Mk. — Hafer weiß unbeſetzt 110/15 Mk. beſetzt 105/106 Mt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Marktpreiſe: 


Thorn, iedr. ht 
A. Treitag, den 15. Nov, Fr 248 


Stroh (Richt⸗/ . 100 Klo 8 50 (Schleie 1 Kilo — 80, 1— 
S a, 1 5 50 [Hechte ii u 900 11 
Kartoffeln. . 50 Kilo 1,20) 180 [Karauſchen „ 580 1— 
Rindfleiſch . . 1 Kilo] arſ che „ U de 
Kalbfleiſcchh . „ Zander " 1-[ 1120 
Schweinefliih | „ Karpfen „5 ele 
Geräuch. Speck. * 50 Barbinen „ — 40 —160 
chmalz 7 50 Wei ßſiſche ste m — 201 — 30 
ammelfleiſch * uten Stück] 2 — 5150 
une 200Gänſe. „5 
ier: e 3.20 Enten Paar] 1150] 4 — 
Krebſe 4 4 — Hühner, alte. Stück — 700 2 — 
e 2 — » junge. | Baar — 70] 2l— 
Breſſen 25 17 —|50|—|7 Tauben — * " —/4u)— 60 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
(Der Bericht umfabt Die Belt vom 3 ut Nachmittage des vorhergehenden Tages Bis zur 
jelben Stunde des laufenden Taget.) 
Thon, 15. November. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,98 Meter 
über Null. 


Schiffsführer. Fahrzeug. | Waarenladung. von nach 


Angekommen: 
„Bromberg“ Güter 
Kahn 


” 
* * 


Danzig⸗Thorn. 


Kwiatkowski 
G. Witt " 2 
Magdeburg⸗Thorn. 


W 
E. Hemmerling 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
15. 11. 14. 11. Be 15. 11. 14. 11. 
Ruff. Noten. p. Ossal 220,10 220,30 ge November 143,25 143,— 


auf Warſchau k. 218,9 219,10 b 
air 55 98,90 98,80 loco in N.-Hort 


olsſ 103,80 | 103,80 Roggen: loco. 


reuß.3½ pr. Con November. 


ch Stan. 8 =. Bu 1 2. 116,50 
Dtſch. Rchsanl. 3¼ % 103,80 103,80 — e am 122,50: 
Poln. Bfandb. 4% 67,0 67,55 Pe. Move 114 — 11688 
Nes. 2% I 100700 | 100150 „ 400 | 40,20 
Disc. Comm. Üntheile] 208,90 | 210,— Spiritus 50er: Io 6,10] 46,30 
Oeſterreich. Bankn. | 169,55 | 169,40 5 70er loco. 52,20 52,10 
Thor. Stabtan.3¼J% err Daruber 7, 3680 
Tendenz der Gonbäb.| Tefter | feit. | cer Mat d . 


Wechſel » Digcont 4%, Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche Staats-Anl. 
Kyle, für andere Effekten 5%. 


ir WE A 


eG 
WS AR 


Heute früh 5 Uhr entſchlief ſanft 
nach langen, ſchweren Leiden meine 
innigſtgeliebte Frau, unſere gute 
Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter 


Marie Lau. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 17. d. Mis., Nachmittags 2 Uhr, 
v. Trauerhauſe, Kgl. Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung, aus ſtatt. (4363) 


Da. nn TE VE EEE SEE TIERE TER zer ae traf 


Hobverkan. 


Im Auftrage der Königl. Garniſon⸗ 
Verwaltung zu Thorn ſtellt Unter⸗ 
zeichneter den Anſchlag der Jagen 
112, 113, 114 und 115 Belauf 
Dziwak des ehemaligen Forſtrevieres 
Neu⸗Grabia 

den 25. November er., 
Vormittags 10 Uhr 
im Gaſthofe von Ferrari zu Piaski, 
beſtehend in 
Kloben, Spalt⸗Knüppeln, Reiſern 
1. Kl. und diverſen Stangen⸗ 
haufen 
zum Verkauf. 

Der Königl. Forſtaufſeher Huwe 
zu Lugau iſt beauftragt, das Holz 
vorzuzeigen. Das Geld wird im Termin 
an den anweſenden Rendanten der 
Königl. Garnijon » Verwaltung gezahlt. 

Wudek bei Ottlotſchin, den 13. No⸗ 

vember 1895. (4353) 


Der Herzogl. Oberförſter. 
Swangsverfteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Henbude, 
Blatt 3A, auf den Namen der Com: 
mandit⸗Geſellſchaft Wilhelm Werner 

Co. in Zoppot, jetzt in Danzig ein⸗ 
getragene, mit einer Dampfſchneide 
mügle verſehene Grundſtück am 


13. April 1896, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — auf Pfefferſtadt, Zim⸗ 
mer 42 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 127,53 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
14.4230 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1926 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude: 
ſteuer veranlagt. 

Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher 
übergehenden Anſprüche, insbeſondere 
Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, 
hund bis zur Aufforderung zum Bieten 
anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird aum 14. April 1896, 
Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle 
verkündet werden. (4351) 

Danzig, den 2. November 1895. 


Königliches Amtsgericht XI. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren uber das 
Vermögen der Ingenieur Friedrich 
und Scholastika geb. Lissewska- 
Nickel'ſccen Eheleute zu Cuimſee iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Ein: 
wendungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und zur Be: 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögenaſtücke 
der Schlußtermin auf | 

den 9. Dezember 1895, 

Mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2, beſtimmt. 

Culmſee, den 2. November 1895. 


Choyke, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. (4355) 


Oskar Klammer, Thorn Ill., 
Brombergerſtraße 84, 
bHalteſtelle der Pferdebahn, 
liefert neueſte hoch⸗ 
armige deutſche Fami⸗ 
4 lien⸗Nähmaſchinen mit 
m allen Verbeſſerungen u. 
in eleganter Ausſtattung 


von 48 Ml. 8 


frei ins Haus u. Unter⸗ 
richt, unter langjähriger 


Lager von 


Schneidermaschinen, 
iſſchen. (4357) 
ee hmıten Weitn- 
Maſchinen, unübertrefjlic f. Wäjchenäperei. 
Coulaute 0 


Du edingungen. 
Reparaturen ſchnell, gut und billig. 


Garantie. Reichhaltiges] walde und Pauline Döring, 


Bekanntmachung. 
Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag, den 24. 
November er., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 
Vor⸗ und Nachmittags eine Kollekte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab⸗ 
gehalten werden, um demnächſt einer größeren 
Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. |. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können u. 
auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu ermög⸗ 
lichen bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten 
an ſich immerhin keineswegs knapp bemeſſe⸗ 
nen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo mannig⸗ 
fache dringende Bedürfniſſe zu befriedigen 
hat, ſind in Anbenacht der ſehr zahlreichen 
hilfsbedürftigen Schuljugend verhältnißmäßig 
gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl bei 
dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer 
e K aka hoffen, daß wir 

e Kollekte den gewünſchten ; 
erreichen werden. 1 ee en 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, na⸗ 
mentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur 
demnächſtigen Vertheilung entgegenzunehmen. 

Thorn, d. 11. November 1895. (4339) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle als Krankenwärter und 
Todtengräber bei unſerm Gemeinde⸗ 
Krankenhauſe und Gemeinde⸗Kirchhofe 
wird mit dem 1. März 1896 frei. 

Das Jahres⸗Einkommen dieſer Stelle 
beträgt neben freier Wohnung und 
Brennmaterial als Krantenwärter 
faſt 100 Mk. und als Todtengräber 
nach dem Durchſchnitt der letzten dret 
Jahre 320 Mk., zuſammen baar 420 Mk. 

Dem Stellinhaber liegt die Ver; 
pflegung der Kranken ob, für welche 
beſtimmte Sätze gezahlt bezw. erſtattet 
werden. 

Civilverſorgungsberechtigte Militär⸗ 
perſonen werden aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb ſechs Wochen unter Einreichung 
ihrer Militärpapiere, eines ſelbſtgeſchrie 
benen Lebenslauſes und eines Führungs» 
Atteſtes der Polizeibehörde ihres gegen⸗ 
wärtigen Wohnortes bei uns binnen 
ſechs Wochen zu melden. 

Die Anſtellung geſchieht auf drei⸗ 
monatige Kündigung. 

Bewerber muß verheirathet ſein und 
eine Frau haben, die ſich ebenfalls zur 
Krankenpflege eignet. 4358) 

Mocker, den 12. November 1895. 


Der Gemeindevorſtand. 
Umich. 


Formulare 


Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Geübte Malergehilfen 


finden für längere Zeit Beſchäftigung bei 
(4359) R. Steinieke, Malermeiſter. 


Tüchtige Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
Unternehmer (4366) 


Wykrzykowski-®odgor;. 


Standesamt Mocker. 
Vom 7. bis 14. November ſind gemeldet: 
Geburten. 


1. Feldwebel Guſtav Hinz, Art. 
Reg. 11, Fort IV. S. 2. Zimmergeſ. 
Karl Harke, T. 3. Arbeuer Anton 
Steigmann, S. 4. Arbeiter Joſeph 
Zigan, T. 5. Arbeiter Johann Pfeifer, 
T. 6. Maurer Johann Przyklenk, T. 
7. Arbeiter Franz Wielewickt, T. 
Schuhmacher Karl Czichotzkt, Tocht. 9. 
Fleiſchermeiſter Anton Urbanski, Sohn 
10. Künſtler und Muſiker Hugo Franz, 
T. 11. Bahnarbeiter Julius Wogner, 
S. 12 Maurer Ignatz Preiß, Tochter 
13. Hülfsbremſer Otto Preuß, S. 14 
Arbeiter Wilhelm Kroll, S. 15. Arb. 
Guſtav Zirzlaff, S. 16. Bauunter⸗ 
nehmer Otto Globig, S. 17. Schmied 
Franz Kwoenlewekt, T. 18. Arbeiter 
Carl Jabs, Neu⸗Weißyof, Sohn. 

Sterbefälle, 


1. Wladislawa Rodzyminska, 4 M. 
2 Paul Kroll, 21 Sid. 3. Valeria 
Koszielska, 1 J. 4. Reinh. Dobrot, 
Neu⸗Weißhof, 8 Monat. 5. Sophie 
Rybitztt, 1 Monat. 6. Martha Gott 
wald, 3 Wochen. 7. Arthur Flahr, 
9 Tage. 


Auf gebote. f 
1. Arbeiter Guſtab Marodtke-Schön⸗ 
Thorn. 2. 
Arbeiter Johann Sikorski und Angela 
Lewickt. 3. Arbeiter Joſeph Michalak 
und Pauline Schubert. 


Eheſchli en. 
1. Bicefelowihn ae Richter, Art. 
Reg. Nr. 11 m. Emilie, geb. Thiemann, 
dort Bülow. 


8. ſollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau 


14. 


Drud und Werlag 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Erſatzwahl zur General-Verſammklung. 
Wir laden hierdurch die Mitglieder der allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, 
zur Erſatzwahl der Vertreter der Arbeitnehmer für die General⸗Verſammlung 


in den untengenannten Terminen 


in den Haal von Nicolai, Mauerſtraße Nr. 62 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Bemerkt wird ausdrücklich, daß ſich nur Diejenigen an der Wahl be 
theiligen, dürfen, welche am Terminstage in Folge ihres Arbeitsverhältniſſes 
noch Mitglied der Kaſſe, großjährig und im Vollgenuß der bürgerlichen Ehren 


rechte ſind. 


Die Wahl der Vertreter erfolgt unter Leitung des Vorſtandes gemäß 
§ 45, 46 des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen geſondert, welche aus den Mit- 


gliedsbüchern erſichtlich ſind. 


Die Wähler haben ſich im Termine durch Vorlegung ihrer 
Mitgliedsbücher zu legitimiren; wer ohne Mitgliedsbuch er⸗ 


ſcheint, kann zur Wahl nicht zugelaſſen werden. 


Es wählen: 


Lohnklaſſe 1 und I 2 Vertreter, wozu Termin anſteht Sonntag, den 


17. November, Vormittags 11 Uhr, 


Lohnklaſſe III 5 Vertreter, wozu Termin anſteht Sonntag, den 17. No: 


vember er., Vormittags 11 ¼ Uhr, 


Lohnklaſſe IV 8 Vertreter, wozu Termin anſteht Sonntag, den 17. No: 


vember er., Vormittags 11%, Uhr, 


Lohnklaſſe V 2 Vertreter, wozu Termin anſteht Sonntag, den 17. No⸗ 


vember er., Mittags 12 Uhr, 
Lohnklaſſe VI 1 Vertreter, wozu 
vember er., Nachmittags 12¼ Uhr. 


erſcheinen. 


Thorn, den 8. November 1895. 


Termin anſteht Sonntag, den 17. No: 


Schließlich erſuchen wir die Kaſſenmitglieder recht zahlreich zur 4239 zu 
( 


Der Vorſtand der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 


Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe. 


Erſatzwahl der Arbeitgeber 

zur Geueralverſammlung. 

Hierdurch laden wir diejenigen Ar⸗ 
beitgeber unſerer Stadt, welche für die 
von ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, 
Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) 
an die allgemeine Ortstrankenkaſſe Bei⸗ 
träge ganz oder zu einem Drittel aus 
eig nen Mitteln entrichten, ein, zur Er- 
ſatzwahl von 4 ausgeſchiedenen Arbeit: 
gebervertretern für die Generalverſamm⸗ 
lung der Kaſſe, 
rn. den 17. November cr., 

achmittags 1 Uhr, 

in den Saal von Nicolai, Mauer 
ſtraße Nr. 62, gterſelbſt zu erſcheinen 
und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl erfolgt unter Leitung des 
Vorſtandes mittelſt Stimmzettel. 

Thorn, d. 8. November 1895. (4238) 


Der Vorſtand 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Haselhühner, 


Birkwild, 
Rebhühner, 
Wilde Euten, 
Fasanen, 
Perlhühner, 
Junge Tauben, 
Puten, 


Rehe 


(zerlegt und im Ganzen) 
Asen 
empfiehlt billigſt (4343) 


M. H. Olszewski. 


Hochf. Enfellinfen 


J. G. Adolph. 
Serenweine, 


irkensaft, 
Obstweine 


jelbft bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 
giebt Quenwells 1 8 
Anleitung 2. Weinbereitung 
aus Obſt⸗, Beeren⸗ und Birkenſaft, ſowie 
ur H g verſchiedener Frucht⸗ 
äfte. Preis nur 60 Pfg. 

Zu beziehen durch den Verlag der 
Dresdner Landwirthſchaftl. Preſſe in 
Dresden⸗Blaſewitz oder durch die Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


FITTTPRTPPLTTN 
Bruno David 


praet. Zahnarzt, 
l3achestrasse 2, I. 
Sprechstunden v. 9—12 u. 2—5. 
8-9 für Unbemittelte. (3888) 


HH 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 7. 
Jahnoperationen ) Gold füllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. (4176) 
Einen Lehrling 
zur Tiſchlerei verlangt von ſof. (4310) 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter, 

Koppernitusſtr. 30. 


Soeben erſchienen in der Buchhandlung 
von Walter Lambeek : 


Wohnungs- Lille 
Offiziere und Beamten elt. 


der Garniſon Thorn. 
Unter Benutzung amtlicher Quellen zu⸗ 
ſammengeſtellt u. am 28.10. 95 geſchloſſen, 


Preis 75 Pf. 


Dieſe mit den genaueſten Angaben ver⸗ 
ſehene Liſte entſpricht einem dringenden Be⸗ 


dürfniß und wird daher allen Behörden, Ge⸗ 
ſchäftsleuten etc. ſehr willkommen fein. 


Veteranen! 

Diejenigen Herren Veteranen von 
187071, welche in Thorn und Um: 
gegend wohnen und bei dem Inf. Rgt. 
o. d. Marwitz 8. Pomm. Nr. 61 den 
Feldzug gegen Frankreich mitgemacht 
haben, werden zur Beſprechung zwecks 
Veranſtaltung der 25jährigen Jubelfeier 
auf Sonnabend, den 16. November, 

Abends 8 Uhr. in den Saal von 

Nicolai, Mauerſtraße hierſelbſt 
ergebenſt eingeladen. 

Thorn, im November 1895. (4222) 


Mehrere Veteranen des Regts. 61. 
Zu einer 
Sonnabend, den 16. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gemeindehauſes 
ſtattfindenden 


General⸗Verſammlung 
werden die Mitglieder ergebenſt einge 
laden. Tagesordnung: 
Wahl von 7 Ausſchußmitgliedern u. 
3 Stellvertretern derſelben. 
Vereinsangelegenheiten. (4261) 
Thorn, den 8. November 1895. 
er Vorſtand 
des iſraelit. Kranken-, Verpflegungs- 
und Beerdigungs-Vercing 
Einen Lehrling 
zur Bäckerei nimmt an 
Rich. Wegener, Bäckermeiſter, 
Seglerſtraße 12. (4354) 
Herren erhalten gute und billige — 
wu. Penſion. Zus 
u erfragen Kulmerſtr. 15, 2 Treppen. 


Möblirte Zimmer 


mit oder ohne Penſion zu vermiethen bei 


B. Grajewski, Schuhmacherſtr. 5. 


„ Zimm. n. Burſchengelaß, 2. Etage, zum 
Comtoir geeignet, vom 1. April zu verm. 
(4258) L. Maliseher, Baderſtr. 2. 
1 möblirtes Zimmer 

von ſofort zu vermiethen Neuſtädt. Markt 4. 
von ſoſert u derm. 
bl. Wohn. part., 2 Stuben, helle 
Euch u. ale uber ift wegzugshalber 

ſofort zu vermiethen. ckerſtraße 3, 

Katharinenstrasse 7, 
1. Etage: 3 Zim., Küche ꝛc. (400 Mk.) von 

ſofort zu vermiethen. Kluge. 
5 Etage, möbl. Zimm., a. zuſammenh. u. 
2. Bur zu verm. Kulm 18, Ul. 
in freundl. möblirtes Zimmer nebſt Kab. 
E iſt ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 11. 
1 möbl. Zimmer mit oder ohne Vetöftig. 
zu vermiethen Coppernikusſtr. 24, 15 


zu verm Grabenftrae 26, 1. Etage. 
wei Zimmer, möblirt auch unmöblirt in 
der 1. Etage find zu verm. Frohwerk. 


1 jofort zu vermiethen. Thalſtraßze 22. 
r Der heutigen Nummer 

liegt ein Proſpekt der 
„Weſtpreuß. Gewerbe = Aus 
ſtellung 1896“ in Graudenz bel, 
wald wir hiermit — Beachtung 
eſſelben empfehlend hinweiſen. 

pich * Expedition. 


Ein freundſ. möbl. Zimmer von jofort 


herrſchaſtl. Wohn. 4 Zimm. u. Zub. per 


Schühenhaus-Chenter 
Sonntag, d. 17. November er.: 


Bur Eröffnung der Bühne: 


Jaegerliebchen. 


Große Poſſe mit Geſang u. Tanz 
in 4 Akten von Leon Treptow. 


Montag, d. 18. November er.: 
Großer Premieren-Abend 
Novität erſten Ranges 


Ein Rabenvater. 


Schwank in 3 Akten 
von Hans Fiſcher und Joſeph Jarno. 
Preiſe der. Plätze: 
Im Vorverkauf bei Herrn F. Du- 
SZynÄki bis Abends 6 Uhr: Sperrſitz 
Mk. 1,50, 1. Platz Mk. 1,00, 2. Platz 75 Pf. 
An der Abendkaſſe: Sberrſiß Mt. 1,75, 
1. Pl. 1,25, 2. Pl. Pet. 1,00, Stehpl. 60 Pf. 
f Dutzeud billets: Sperrſitz Mk. 15,00 per 
Ih Dutzend. — Mk. 7,50 per ½ Dutzd. — 
1. Plaz Mk. 10,00 per 1 Dupd. — Mk. 
5,00 per % Dupd. find jeder Zelt im Schüßen⸗ 
hauſe zu entnehmen und müſſen gegen feſte 
Plätze umgetauſcht werden. 4356) 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 uhr. 
Alles Nähere die Zettel. eg 
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ET Liederireunde 


Sonntag, 17. d. M., im großen Saale des 
Artushofes: 


Vocal-u Instrumental- 


Concert 


unter Mitwirkung der Kapelle 61. Infant.⸗ 
Regiments von der Marwitz. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Reſervirte Plätze à 75 Pf. u. desgleichen 
Familienbillets für 3 Perſonen à 2 Mk. 
ſind im Vorverkauf bis Sonntag 
Nachmittag 2 Uhr in der Buchhandlung 
des Herrn E. F. Schwartz zu haben. 


Thorner Beamten-Verein. 
1. Wintervergnügen den 16. d. Mts. 
Abends pünktlich 8 Uhr im Arzushofe. 


SGS ses 


Fürstenkrone. 


Bromberger Vorſtadt, 1. Linie. 
Donnabend, den 16. November: 


Tanzkränzchen 


bis zum Morgen. 

Anfang 7½ Uhr. — Entree frei. 
Es ladet ein (4333) 

A. Standarski. 


Dogs 
Hotel Museum. 


Sonnabend, 16. November er., 
Abends: (4362) 


Eisbein mit Sauer kohl. 


Zum deulſchen Kaiſer. 


Sonnabend, den 16. November, 
HR von Abends 6 Uhr ab: 


#7 Friſche Wurf, 
2 Es ladet ergebenft ein 
rT W. Schöneieh. 
Donnadend, den 16. d. Mts.: 
Wurſteſſen. 
Seglerſtraße 10, (Keller.) 
Heute Sonnabend 
bend: 
friſche Grütz⸗, Blut 
u. Leberwürſtchen. 


Rapp, Neuſtädt. Markt. 


Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab: 
Fr. Grütz⸗, Blut: 

Wm u. Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph. 


Klrchliche Nachrichten. 


Am 23. Sonntag n. Trin., den 17. November. 


Itſtädt. Evang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfrrrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Lutherſtiftung der Gemeinde, 
— es 


Neuſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9¼ Ir. Ser Pfarrer Hänel. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 

Kollekte für Synodalzwecke. a 

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Hiltmann. 
2 

euſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr — —— Schönermar 

mittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nach Aber Diviſionspfarrer Schönermark. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9 / Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Evang. luth. Kirche in Mocker. 


Vorm. 9%, Uhr: 9 des Paſtor 
8 Ber durch Paſtor W. Meyer aus 
ollin. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


e zu Holl. Grabia. 
Nach. 2 dhe Votzen. 
Herr Pfarrer Endemaun. 


